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Aas l̂eichenvegangniß der Kaiserin Augnsta.
Berlin, 11. Januar.

Wiederum ist die via triuw xbali8  der Reichshauptstadt, in 
welcher einst den heimkehrenden Siegern zugejubelt wurde, in 
eine Trauerstraße verwandelt. Die Straße „Unter den Linden" 
trägt ernsten Schmuck; die Häuser sind schwarz drapirt, die 
elektrischen Lampen, deren bleiches Licht vergeblich m it dem des 
Tages kämpft, sind umflort. Hoch oben auf dem Brandenburger 
Thore steigt es aus den brennenden Pechpsannen wie Opferrauch 
zum Himmel empor.

Eine unübersehbare Menschenmenge flutet nach dem 
Schlöffe, den Linden und der Charlottenburger Chaussee. S ie 
staut sich zu beiden Seiten des breiten Prospektes zu einer un­
durchdringlichen Mauer. Die Hochschule, die Innungen, Vereine 
und Korporationen aller A rt bilden m it ihren umflorten Fahnen 
ein Spalier, welches vom Schlosse bis zur Siegesallee reicht, 
von wo ab M ilitä r  das Spalier fortsetzt durch den Thiergarten 
und durch das langgestreckte Charlottenburg bis zum dortigen 
Schlöffe, der Leidensstätte Kaiser Friedrichs.

Die vergangene Nacht war stürmisch und regnerisch und 
auch am Morgen deckte ein trüber Schleier den Himmel. Kurze 
Zeit vor Beginn der Feier hellte sich derselbe auf, die Wolken 
zerstreuten sich und die Sonne flutete goldig nieder.

Die Trauerfeier verlief entsprechend den Bestimmungen des 
Programms. Um 10 Uhr erklang das feierliche Geläut aus 
sämmtlichen Kirchenglocken Berlins und die vorgeschriebene Auf­
stellung in  der Schloßkapelle begann. Der vom Oberhofprediger 
D r. Kögel unter Assistenz der Domgeistlichkeit vollzogene Gottes­
dienst machte auf die Trauerversammlung einen tiefergreifenden 
Eindruck. Derselbe währte wohl länger als ursprünglich an­
genommen, denn erst gegen 1 2 ^  Uhr mittags setzte sich der 
imposante Trauerkondukt vom Schlosse aus in Bewegung. Ab­
theilungen der Gardedragoner und der Gardekürasfiere eröffneten 
beide m it Trompeterkorps und Standarte den Zug. Daran 
schloß sich eine Schwadron des pommerschen Kürasfierregiments 
Königin und das kombinirte Bataillon des 4. Gardegrenadier­
regiments Königin m it Regimenismufik und Fahne, sowie eine 
Eskorte des Gardes du Korpsregiments m it schwarzen Kürassen. 
Hierauf folgte sofort die Geistlichkeit aller Konfessionen, sodann 
die Dienerschaft u. s. w. Dem Sarge wurden die Jnsignien der 
auswärtigen Orden, des Luisenordens und des Verdienstkreuzes 
für Frauen und Jungfrauen, der Stern und die Kette des 
Schwarzen Adlerordens und die Krone auf Kissen vorangetragen. 
Der von acht prächtigen Rappen gezogene Leichenwagen m it 
dem Sarge, auf dem die Königskrone ruhte, und dem darüber 
schwebenden Baldachin gewährte einen wunderbar schönen Anblick. 
Hinter dem Sarge schritt der Kaiser. Er ging allein. Tiefer 
Ernst ruhte auf seinen Zügen und sein Auge haftete wehmuths- 
voll auf dem Sarge. Ih m  folgten zunächst der König von 
Sachsen, die Grobherzöge von Baden und Sachsen-Weimar. 
Daran schloffen sich die übrigen zur Beisetzungsfeier nach Berlin  
gekommenen Fürstlichkeiten, darunter die Souveräne mehrerer 
kleinen deutschen Staaten, die Prinzen Ludwig von Bayern und 
Wilhelm von Württemberg als Vertreter der süddeutschen 
Königreiche, Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich-Este, der 
Herzog von Edinburg, der Kronprinz von Schweden und viele

Serfetzmt.
Nach amerikanischem M otiv  frei bearbeitet von A . G e is e l.

(6. Fortsetzung.)
„S o  —  NUN, D u weißt aber doch, daß ich sie kenne, 

Onkel."
„Und wenn ich das weiß?"
„Und daß ich sie liebe, bis zum Wahnsinn liebe, daß ich 

nicht ohne sie leben kann!"
„Fritz, D u übertreibst wieder einmal ganz bedenklich," sagte 

Herr Wapping gelassen; „bitte, sprich ohne Umschweife und halte 
Dich einfach an die Thatsachen, denn ich bemerkte D ir  schon 
vorhin, daß ich meine Zeit nicht gestohlen habe. Also Du liebst 
die junge Dame, die selbstverständlich schön wie ein Engel ist, 
oder bildest D ir  wenigstens ein, sie zu lieben und — "

„Und heute habe ich sie gefragt, ob sie Lust hätte, Frau 
Fritz W ilton zu werden," ergänzte der junge Mann m it einem 
Anflug von Trotz.

„Fritz, D u bist wohl närrisch geworden —  davon kann nie 
die Rede sein," rief Herr Wapping ernstlich erschrocken.

„Genau dasselbe sagte L illy  auch," nickte Fritz W ilton 
trübe.

„S o  —  nun, die junge Dame scheint mehr gesunden Menschen­
verstand zu besitzen als gewisse andere Leute," bemerkte der Ad- 

> vokal anzüglich, „aber jetzt laß uns die Sache kurz und bündig 
besprechen, Fritz," fügte e: ernstlich hinzu.

„A ls  ob ich das nicht fortwährend thäte," brummte der 
junge M ann; „was ich D ir  gesagt habe, ist buchstäblich wahr, 
und es fragt sich nun, was m ir jetzt zu thun obliegt."

„Hm , w ir wollen sehen," sagte Herr Wapping, sich eine 
Pfeife stopfend und dieselbe anzündend, worauf er sich behaglich 
in seinen Sessel zurücklehnte und nachdenklich den blauen Dampf­
wölkchen, welche der Pfeife entquollen, nachblickte.

„N un sage m ir ohne Umschweife, wie Du m it Fräulein 
M aitland siehst, Fritz," wandte er sich dann an seinen Gast, der 
unruhig am Fenster trommelte.

andere. Im  übrigen entsprach die Ordnung des Zuges der 
bereits mitgetheilten Zugordnung. An der Spitze der Generalität 
schritt der 89jährige Generalfeldmarschall Graf Moltke, ein wenig 
nach vorn gebeugt, aber sicheren festen Schrittes. Unter den nach­
folgenden mannigfachen Deputationen fielen insbesondere die Ver­
treter der Universität in ihren historischen Ornaten auf.

An der Siegesallee vereinfachte sich der Zug und das Ge­
folge löste sich zum großen Theil auf, um zu Wagen den Weg 
nach Charlottenburg fortzusetzen.

Dorthin hatten sich vorher schon die Kaiserin m it der 
Kaiserin Friedrich, der Großherzogin von Baden und den P r in ­
zessinnen des königlichen Hauses begeben.

Die eigentliche Beisetzung im Mausoleum zu Charlotten­
burg ging, den räumlichen Verhältnissen entsprechend, im  
engen Kreise der Familie und der fürstlichen Trauergäste von 
stalten.

*  *
*

Der Gedächtnißrede des Oberhofpredigers D r. Kögel in der 
Kapelle des königlichen Schlosses lag das Bibelwort zu Grunde, 
welches die Verklärte in  die Agende des nach ihr genannten 
Hospitals eintragen und das sie über den Eingang zur Sterbe­
kapelle im alten Palais schreiben ließ: Seid fröhlich in Hoff­
nung, geduldig in Trübsal, haltet an am Gebet! Nach der 
Rede tra t der Kaiser m it der Großherzogin von Baden an den 
Sarg, beide knieten nieder und beteten. Die Kaiserin, die 
Kaiserin Friedrich und die übrigen Mitglieder der königlichen 
Familie folgten diesem Beispiel.

Wede des Abgeordnete« Krafen MirSach.
(Fortsetzung.)

I n  der gegenwärtigen Session haben zwei wichtige Gegenstände ihre 
Erledigung gefunden: D  ie B a n k s  r a g e  u nd  d e r  B e f ä h i g u n g s ­
n a c h w e i s  d e r  H a n d w e r k e r .

Meine Herren, was zunächst die Novelle zunr Bankgesetz von 1875 
anlangt, so liegt die Sache folgendermaßen: Das werbende Kapital der 
Reichsbank besteht aus 40000 Antheilen, jeder zu 3000 M ark, also aus 
einem Kapital von 120 000000 M ark im Besitze von Privatleuten. Die 
Reichsbank hat seit ihrem Bestehen jährlich durchschnittlich 10146 000 
M ark verdient, wovon der ganz überwiegende Theil nach dem Bankgesetz 
den Aktionären —  Antheilseignern —  zufloß, nur ein kleiner Theil der 
Reichskasse, also allen Steuerzahlern. Nach dem Bankgesetze von 1875 
steht dem Reiche das Recht zu, von 10 zu 10 Jahren das Kapital den 
Anteilseignern zu kündigen und es zum Nennwerth zurückzuzahlen. 
Zum erstenmale hätte diese Kündigung zum 1. Januar 1691 erfolgen 
dürfen, sie mußte aber vor dem 1. Januar 1690 ausgesprochen werden. 
M a n  hatte in konservativen Kreisen allgemein gehofft und erwartet, diese 
Kündigung würde erfolgen, und zwar mit Rücksicht auf die Vermehrung 
der Einnahmen des Reichs und auf die Entlastung aller Steuerzahler. 
Wenn man den bisherigen Durchschnittsertrag der Reichsbank auch für 
die nächstfolgende 10jährige Periode als fortbestehend annimmt, so würde 
dem Reiche, da es die Zinsen der 120 000 000 M ark zu noch nicht voll 
3V , pCt. aufbringen kann, während d i e s e r  10 J a h r e  e ine  M e h r ­
e i n n a h m e  v o n  ü b e r  40 M i l l i o n e n  M a r k  zufließen gegenüber 
dem gegenwärtigen Zustande. Bedauerlicherweise entschieden partiku- 
laristische und kapitalistische Rücksichten. Eine sehr mäßige Beschränkung 
der Dividenden der Antheilseigner und eine entsprechende sehr gering­
fügige Erhöhung der Einnahmen des Reichs aus den Erträgnissen der 
Reichsbank war die Grundlage des kürzlich erledigten Gesetzes, das im 
übrigen alles beim alten läßt. M it  wahrer Begeisterung trat die frei­
sinnige Partei dafür ein, daß die Dividenden der Großkapitalisten, in 
deren Händen sich ja die Bankantheile befinden, nicht geschmälert würden. 
Wo blieb da das Interesse für alle Steuerzahler, dessen sich die frei-

„Das ist bald gesagt, Onkel," versetzte der junge Mann 
hastig. „Ich  hatte die Nacht am Krankenlager meines Freundes 
Haller verbracht —  Du weißt doch, daß Haller, seit seines Vaters 
Firma im Frühjahr fallirte, Tag und Nacht arbeitete, um mög­
lichst bald sein Examen machen und als Ingenieur sein B ro t 
verdienen zu können. Nun, was ich vorausgesehen, geschah. 
Hallers schwacher Körper ertrug die strenge Arbeit nicht und 
seit etlichen Wochen ist er am Nervenfieber erkrankt."

„Na, vor dem Erkranken durch Ueberarbeiten bist D u jeden­
falls sicher," warf Herr Wapping gleichmüthig ein.

Fritz W ilton mußte wohl die Richtigkeit dieser Beweisfüh­
rung einsehen, denn er lachte nur und fuhr dann fort:

„A ls  ich Haller gestern Abend besuchte, fand ich ihn sehr 
matt, und da sein Vater eine nothwendige Geschäftsreise an­
treten mußte und mein Freund somit der Pflege eines Dieners 
anheimfiel, bot ich dem alten Herrn an, bei Stephan zu bleiben. 
Herr Haller wollte erst nichts davon hören, aber ich gab nicht 
nach und setzte meinen Willen durch, so daß er endlich be­
ruhigt abreiste und m ir seinen Platz am Krankenbette überließ."

„D u  bist doch ein braver Bursche, Fritz," brummte Herr 
Wapping, seinem Liebling einen freundlichen Blick zuwerfend; 
Fritz ercöthete bei dem Lobspruch und berichtete dann weiter:

„D ie  Nacht verlief recht gut, Stephan schlief etliche Stunden, 
und als der Doktor in aller Frühe erschien, war er ganz zu­
frieden. Info lge dessen begab ich mich in sehr gehobener S tim ­
mung nach Hause und als ich an Fräulein Maillands Wohnung 
vorbeiging und sie am Fenster stehen sah, plauderte ich einwenig 
m it ihr. Weiß der Himmel, wie es zuging, daß die kleine Hexe 
m ir heute so besonders hübsch erschien; ohne mich lange zu be­
sinnen, nahm ich mein Herz in  beide Hände und fragte sie, ob 
sie meine Frau werden wolle."

„Am  Fenster?" rief Herr Wapping entsetzt.
„Aber Onkel, was denkst Du denn?" sagte Fritz gekränkt. 

„Ich  weiß doch auch, was sich schickt. Nein, ich war ins Haus

sinnigen Herren bei jeder Gelegenheit rühmen, wo die von ihnen selbst 
stets gepriesene Sparsamkeit? Die freisinnige Partei stimmte einstimmig 
gegen die höheren Bezüge des Reichs, sowohl gegen den konservativen 
Antrag des Grafen Stolberg, wie gegen die Anträge des Freiherrn v. 
Huene und des Grafen Mirbach in zweiter und dritter Lesung.

Die konservative Partei allein trat voran und entschieden dafür 
ein, die Interessen der Gesammtheit, also aller Steuerzahler, zu wahren, 
um so mehr, als der Aktienbesitz sich in Höhe von nahezu einem Drittel 
des Gesammtkapitals der Reichsbank in Händen von Ausländern be­
findet.

Erfreulich war für uns diese Episode parlamentarischer Thätigkeit 
nicht im mindesten. Um so mehr können w ir uns darüber freuen, daß 
es uns gelang, mit Hilfe von uns auf diesem Gebiete nahe stehenden 
Abgeordneten anderer Parteien die Annahme des Befähigungsnachweises 
für Handwerker im Reichstage durchzusetzen.

Meine Herren! Welchen Werth die konservative Partei stets darauf 
gelegt hat, den H a n d w e r k e r s t a n d  zu s tär ken,  ihn lebensfähig, ihn 
der Großindustrie gegenüber widerstandsfähig zu machen, das wissen Sie  
alle, das brauche ich nicht zu betonen. Der In itia tiv e  der konservativen 
Partei verdankt das Handwerk —  dieser schöne Kern des braven tüch­
tigen Mittelstandes —  die Möglichkeit, sich zu Innungen  zu vereinigen, 
seine gemeinsamen Kräfte zu konzentriren, sich wieder zu beleben.

Aber. meine Herren, je schwieriger der Kampf mit dem großindu- 
striellen Betriebe hinsichtlich der Leistungen ist, um so nothwendiger ist 
es, daß nur bewährte, tüchtige, wirklich leistungsfähige Kräfte in den 
Kreis von Handwerksmeistern aufgenommen, daß Pfuscher und nicht 
genügend Ausgebildete zurückgewiesen werden. Es muß der Zwang für 
den Handwerker dasein, wirklich Tüchtiges zu leisten, d a n n  w i r d  er 
es auch l e r n e n ,  g u t e  g e d i e g e n e  A r b e i t e n  zu l i e f e r n ,  u n d  
n u r  d a n n  k a n n  er d e r  G r o ß i n d u s t r i e  g e g e n ü b e r  k o n k u r ­
r e n z f ä h i g  b l e i b e n .

Hoffen und wünschen w ir, daß auch die verbündeten Regierungen 
sich dieser Einsicht nicht verschließen und daß sie den Beschlüssen des 
Reichstages ihre Zustimmung ertheilen werden.________ (Schluß folgt.)

politische Tagesschau.
Vorüber! I n  der stillen Tempelhalle des Schloßgartens 

zu Charlottenburg ruht jetzt die Kaiserin Augusts an der Seite 
des ihr vor 2 Jahren in den Tod vorangegangenen Gemahls. 
Die irdische Hülle ward beigesetzt zum ewigen Schlaf, die Seele 
aber schwang sich auf zu lichter Höhe, zu seliger Wiedervereini­
gung m it dem Gemahl. Noch fü llt die Trauer um die Ent­
schlafene die Gemüther, aber die Lebenden fordern ihr Recht und 
sie kehren zum Tageswerke zurück. Möge dasselbe gefördert 
werden im Sinne der Entschlafenen, das ist im Geiste der Liebe 
und der Barmherzigkeit.

Der R e i c h s t a g  hat den Marineetat durchweg nach den 
Vorschlägen der Kommission angenommen. Es haben danach 
nicht unerhebliche Streichungen stattgefunden, genehmigt aber 
wurden u. a. die Neuschaffung der Stelle eines Vizeadmirals 
fü r die Manöverflotte und die Herstellung eines Avisos zum 
Ersatz der Kaiseryacht Hohenzollern, welche nicht schnell genug 
ist, um bei den Manövern den Flottenbewegungen folgen zu 
können.

Die „ K r e u z z e i t u n g "  wendet sich in  scharfer Weise gegen 
die „ B e r l i n e r  P o l i t i s c h e n  Nac h r i c h t en " ,  welche die 
Nachricht verbreitet hatten, daß die „Kreuzzeitung" in  den königl. 
Schlössern nicht mehr aufliegen und gehalten werden solle. Die 
„Kreuzzeitung" konstatirt, daß, die Wahrheit dieser Angabe 
vorausgesetzt, dem Kaiser nur gefälschte Berichte vorgelegt sein 
können. Zum Beweise dafür macht die „Kreuzzeitung" folgende 
M ittheilung: Im  Anfang vorigen Monats fand in Schildesche 
bei Bielefeld eine geschlossene Versammlung der konserva-

getreten, und nachdem ich ein Weilchen zugesehen hatte, wie flink 
LillyS weiße kleine Finger die Nadel führten, brachte ich meinen 
Antrag vor."

„Und sie nahm denselben wirklich nicht an?" fragte Herr 
Wapping zweifelnd.

„Nein, ich meine, das hätte ich D ir  vorhin schon deutlich 
aenua aesaat. Onkel."

„Seltsam. Sagtest D u ihr, daß Dein Vater reich
sei?"

„Das wußte sie längst."
„N a, dann muß ich sagen, daß die junge Dame in  ihrer 

A rt eben so närrisch ist wie D u ," äußerte Herr Wapping kopf­
schüttelnd ; „zehn andere hätten sich die gute Prise nicht entgehen 
lassen. Für Dich ists ja freilich ein Glück, Fritz, daß sie nicht 
zugegriffen hat; ich habe immer gefürchtet, daß D u einmal auf 
diese Weise hineinfallen würdest. Wenn ichs nur begreifen 
könnte —  junge Damen lassen sich fü r gewöhnlich die Gelegen­
heit, durch eine Heirath zu Rang und Reichthum zu kommen, 
nicht entgehen."

„Hm , D u scheinst die jungen Damen im allgemeinen und 
L illy  im besonderen falsch zu beurtheilen, Onkel," bemerkte Fritz 
gelassen.

„W er weiß, vielleicht liebt sie einen andern?"
„Wenn ich das dächte, Onkel," rief Fritz hastig, „dann 

jagte ich m ir lieber heute als morgen eine Kugel durch den 
Kopf!"

„Pah, sei doch nicht gleich so hitzig. Junge, dergleichen sagt 
man wohl, thuts aber nicht. Und heutzutage stirbt sichs auch 
nicht mehr an unerwiderter Liebe, wie in  früheren Zeiten; ich 
selbst habe mich auch einmal regelrecht verliebt, ohne Erhörung 
zu finden und bin nicht dran gestorben. Kannst D u singen, 
Jnnge?"

„Jawohl, aber was soll das hier, Onkel?" fragte Fritz.
(Fortsetzung folgt.)



tiven Vertrauensmänner des dortigen Reichstagswahlkreises statt. 
I n  derselben wurde nach langer Debatte einstimmig beschlossen, 
den Frhrn. v. Hammerstein als Kandidaten der konservativen 
P arte i fü r die bevorstehende Reichstagswahl aufzustellen. D er 
Landrath des Bielefelder Kreises, Herr v. D itfu rth , hatte sich 
nun durch eine bisher unaufgeklärte I n d i s k r e t i o n  in  den 
Besitz eines angeblichen Berichts über diese d u r c h a u s  v e r ­
t r a u l i c h e  Versammlung zu setzen gewußt und von diesem 
Bericht dem Geheimrath D r. Hinzpeter Kenntniß gegeben. Nach 
diesem Bericht sollte der Nechtsanwalt Klasing in  Schildesche 
geäußert haben: D ie „Kreuzzeitung" sei die einzige Zeitung, 
welche Se. Majestät lese, und der Kaiser sei im  Grunde seines 
Herzens Hammersteinsch. Alsbald wurde denn auch in  der 
S tad t Bielefeld das Gerücht ko lportirt, der Nechtsanwalt Klasing 
habe diese Aeußerungen gethan, und mitbezug auf dieselben habe 
der Kaiser ein U rthe il gefällt, welches in  dem W orte Buben­
streich gipfele; in  der „Rhein.-Westf. Z tg ." erschien die bekannte 
Notiz, daß auf eine Anfrage des Geheimraths D r. Hinzpeter, 
ob, wie von konservativer Seite behauptet worden, Se. M a ­
jestät die Kandidatur Hammerstein in  Bielefeld billige, der 
Kaiser geantwortet habe, daß er über eine derartige Behauptung 
empört sei. In fo lg e  dieser Vorgänge begab sich nunmehr der 
Rechtsanwalt Klasing zum Geheimrath D r. Hinzpeter, m it dem 
er eine einstündige Unterredung hatte. Das Resultat derselben 
w a r: 1) D ie Behauptung, daß Se. Majestät über die A u f­
stellung des Frhrn. v. Hammerstein empört sei und dessen Kandi­
datur als einen Bubenstreich bezeichnet habe, bezeichnete D r. 
H i n z p e t e r  a l s  v ö l l i g  a u s  d e r  L u f t  g e g r i f f e n ;  der 
Kaiser habe überhaupt weder inbezug auf Aeußerungen in  der 
Vertrauensmännerversammlung, noch sonst die Bezeichnung B u ­
benstreich oder eine ähnliche Bezeichnung gebraucht. 2) D r. H inz­
peter bezeichnete die M itthe ilung  der „Rhein.-Westf. Z tg ." über 
seine angebliche Anfrage beim Kaiser und die A ntw ort S r . M a ­
jestät fü r d u r c h a u s  u n w a h r  und theilte m it, daß er die 
„Rhein.-Westf. Z tg ." brieflich um Nennung des Urhebers er­
sucht habe, damit er sich m it demselben auseinandersetzen könne. 
3) D r. Hinzpeter erklärte, daß er nach den Erklärungen des 
Rechtsanwalts Klasing als festgestellt annehme und anerkenne, 
daß derselbe die ihm in  den M und gelegten A e u ß e r u n g e n  
n i c h t  g e t h a n  habe.  4 ) D r. Hinzpeter versprach, die ihm 
von H rn. Klasing entwickelten, fü r die Konservativen in  B iele­
feld bei Aufstellung des Frhrn. v. Hammerstein maßgebend ge­
wesenen durchaus loyalen Gründe bei Gelegenheit seiner in  
kürzester Frist anzutretenden Reise nach B e rlin  zur Kenntniß 
S r. Majestät zu bringen. S o  der in  authentischer Weise der 
„Kreuzztg." mitgetheilte Vorgang. D ie „B .  P . N ." brachten 
hierauf am Sonnabend Abend noch keine Antw ort.

D er S u l t a n  v o n  W i t u  hat sich aus dem von der 
britisch-ostafrikanischen Gesellschaft beanspruchten Belizonigebiet 
beim Herannahen der englischen Streitkräste zurückgezogen. V o r­
läufig herrscht im  britisch-ostafrikanischen Gebiet Ruhe. Z u r E r­
langung zuverlässiger Nachrichten über das Schicksal des D r. 
Peters hat sich eine englische Expedition den Tanafluß hinauf- 
begeben.

D ie Verhandlungen der deu t sch - czech i schen  A u s ­
g l e i c h s k o n f e r e n z  in  W ien werden noch einen T he il der 
nächsten Woche in  Anspruch nehmen.

I m  b ö h m i s c h e n  K o h l  e n g e b i e t  ist jetzt eine allge­
meine Streikbewegung in  der Entwickelung begriffen.

D er P a p s t beabsichtigt ein Manifest zu erlassen, um die 
V e r s c h i e b u n g  der fü r den Februar in  Aussicht genommenen 
P i l g e r f a h r t  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n  nach Rom wegen der 
In fluenza zu empfehlen.

Das f r a n z ö s i s c h e  Kriegsministerium ist m it Vorarbeiten 
fü r n e u e  V e r s t ä r k u n g e n  der Plätze entlang der d e u t s c h e n  
G r e n z e  beschäftigt. D ie Garnisonen zu Nancy, P ont ä Mous- 
son und Luneville werden vermehrt.

D ie am Ruder befindlichen f r a n z  ös i schen R e p u b l i k a n e r  
scheinen wieder G e l d  nöthig zu haben. W ie die „P a tr ie "  meldet, 
w ird  der Finanzminister Rouvier der Kammer eine Vorlage, be­
treffend eine neue Anleihe von 1200 M illionen , unterbreiten. 
Zunächst bedarf übrigens die M eldung der „P a tr ie "  der Be­
stätigung.

Laut Lütticher B lä tte rn  bestellte die b e l g i s c h e  Staatsbahn 
10 000 Doppelwaggons Kohlen in  Deutschland, die in  B rü ffe l 
angekommen sind. —  Der Ausstand in  der Gegend von Lüttich 
ist wegen vieler Lohnerhöhungen beinahe, in  der Borinage bis auf 
ausständige 800 Bergleute beendet; dagegen dehnt sich der Aus- 
stand in  Charleroi noch weiter aus. D ie  Ausständigen nehmen 
eine drohende Haltung a n ; die Gruben sind m it Gendarmen be­
setzt, in  den Umgebungen p a tro u illir t Kavallerie.

Wegen der provozirenden Haltung der der Union ange- 
hörigen Arbeiter des Theegeschäfts beschlossen die Großhändler 
L o n d o n s  fü r heute (M ontag) eine allgemeine Sperre, wodurch 
2000 Leute arbeitslos werden.

P a r n e l l l  hat an den Armenrath von Ennis, welcher 
kürzlich anläßlich des gegen den irischen Führer angestrengten 
Ehebruchsprozesses ein Vertrauensvotum faßte, ein Schreiben ge­
richtet, in  welchem er meint, öffentliche Körperschaften thäten 
besser, der Anklage gegenüber stillschweigende Verachtung zu be­
wahren. Der B rie f schließt m it den W orten : „W ährend ich
überzeugt bin, daß meine Ehre stets gesichert ist bei den charakter­
festen Bürgern von Ennis, beabsichtige ich zugleich jede und alle 
Schuld in  Abrede zu stellen. Nach den W orten S ioncw all Jack­
sons giebt es Zeiten, wo die Unbedeutendheit des Anklägers 
verloren geht in  der Undankbarkeit der Anklage."

D ie günstigen Nachrichten über die Beilegung des e n g l  i  s ch- 
p o r t u g  i es i schen  K o n f l i k t s  scheinen sich zu bestätigen. 
D er versöhnliche Geist der A ntw ort Portugals auf die Note 
S a lisburys w ird  in  London anerkannt und als eine Grundlage 
zu erfolgreichen Verhandlungen über die S tre itfrage betrachtet.

D er junge K ö n i g  v o n  S p a n i e n ,  der dem Tode bereits 
nahe war, scheint die Krisis glücklich überstanden zu haben. 
Eine Meldung des am Sonnabend in  B e rlin  ausgegebenen 
Hofberichts, daß der junge König seiner Krankheit erlegen und 
Sonnabend früh gestorben sei, hat sich nicht bestätigt: Nach
dem ärztlichen B u lle tin  von gestern (Sonntag) früh 3 Uhr er­
hält sich die Besserung in  dem Befinden des Königs. Das ist 
eine erfreuliche Kunde. Das Ableben des Königs würde vor­
aussichtlich dem Lande Spanien neue Unruhen gebracht haben. 
Eine offiziöse Meldung aus M adrid  versicherte zwar, daß im  
Falle des Ablebens des Königs eine republikanische Bewegung 
nicht zu befürchten sei. D ie  neuere Geschichte Spaniens erklärt

es aber zur Genüge, wenn derartige Versicherungen m it Reserve 
anfgenommen werden. D ie Lösung der spanischen Ministerkrisis 
bleibt verschoben, bis des Königs Befinden ernste Besorgnisse 
nicht mehr veranlaßt. D ie Kammern sind geschlossen worden. —  
Sowohl im  Senat wie in  der Kammer brachten am Sonnabend 
die Präsidenten ein Schreiben der Regierung zur Verlesung, 
wonach die beiden Häuser sich angesichts der gegenwärtigen Lage 
vertagen sollten. H ierauf wurde im  Senat und in  der Kammer 
seitens der Konservativen die Erklärung abgegeben, daß die 
monarchische P arte i des Parlaments die Regierung, was dem 
Lande auch widerfahren möge, unterstützen würde. H ierauf 
wurden die Sitzungen unter lebhaften Hochrufen auf den König 
und die Königin geschlossen.

Anläßlich der Frage des P r o t e s t e s  R u ß l a n d s  gegen 
die b u l g a r i s c h e  A n l e i h e  erklärt das „J o u rn a l de S t. 
Potersbourg", das kaiserliche Kabinet habe sich darauf beschränkt, 
seinen Standpunkt gegenüber einer Maßregel zur Kenntniß zu 
bringen, welche von einer Regierung ausgehe, deren Gesetz­
mäßigkeit nicht anerkannt sei und die man höchstens als ge­
duldet ansehen könne. Diese bulgarische Regierung habe indessen, 
weit entfernt, sich innerhalb der Reserve zu halten, die ih r diese 
Lage zur P flicht mache, bulgarische und ostrumelische Eisen­
bahnen m it der Möglichkeit der Entäußerung verpfändet und 
dadurch eine Hypothek, auf welche Rußland in  Gemäßheit des 
B erline r Vertrages und späterer Abmachungen das Recht der 
P r io r itä t habe, in  empfindlicher Weise beeinträchtigt.

I n  M o s k a u  hat eine neunzehnjährige N i h i l i s t i n ,  die 
im  Telegraphendienst beschäftigt ist, den Chef der dortigen 
Sicherheitspolizei m it einem Nevolverschufse getödtet in  dem 
Augenblicke, wo er sie festnehmen wollte.

Dem neuesten Tagesbefehl des Oberpolizeimeisters von 
W a r s c h a u  zufolge sind wiederum 72 A u s l ä n d e r  a u s ­
g e w i e s e n ,  darunter 25 preußische und 26 österreichische Unter­
thanen.

I n  D ä n e m a r k  ist das Folkething, m it welchem der Re­
gierung eine Verständigung in  Finanzsachen nicht möglich ist, 
abermals aufgelöst worden. F ü r den 21. Februar sind Neu- 
wahlen ausgeschrieben worden.__________ _____________________

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  12. Januar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ertheilte am Sonnabend 'V or­
m ittag dem Geheimrath D r. Hinzpeter eine kurze Audienz und 
begrüßte kurz vor 11 Uhr Se. Kaiser!. Hoheit den Großfürsten 
Michael Nikolajewitsch von Rußland, welcher aus Petersburg in 
B e rlin  eingetroffen war. —  Während der heutigen Morgen­
stunden erledigte der Monarch zunächst die laufenden Regierungs­
angelegenheiten und begab sich darauf um 10 Uhr vormittags 
m it Ih re r  Majestät der Kaiserin zur Gedächtnißfeier fü r weiland 
Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta nach der Kapelle des könig­
lichen Schlosses. Nach dem Schluß des Gottesdienstes kehrten 
die Kaiserlichen Majestäten dann aus der Schloßkapelle in  ihre 
Gemächer zurück. Se. Majestät der Kaiser empfing darauf zunächst 
das gesammte Staatsm inisterium und sodann das Präsidium des 
Reichstages und hierauf hatte der Botschafter Frankreichs am 
hiesigen Hofe, Herbette, die Ehre, von S r. Majestät dem Kaiser 
in  feierlicher Audienz empfangen zu werden. Später hörte Se. 
Majestät der Kaiser den Vortrug des Staatssekretärs des Aeußern, 
Staatsministers Grafen Herbert BiSmarck. Am  Nachmittage findet 
bei den Kaiserlichen Majestäten in  königlichen Schlosse eine engere 
Fam ilientafel und fü r die Umgebung der allerhöchsten und der 
höchsten Herrschaften und fürstlichen Gäste rc. ebendaselbst M a r­
schalltafel statt.

—  Der Erbprinz von Nassau ist an der Influenza er­
krankt.

- -  General P rinz Alexander von Preußen begeht sein 
60jähriges Dienstjubiläum am 21. J u n i d. I .  S e in  50jährigeS 
Dieustjubilaum feiert am 28. November d. I .  General von 
Schweinitz, der deutsche Botschafter in  Petersburg.

—  Freiherr von H ilgers, Generallieutenant und komman- 
dirender General des V. Armeekorps, ist unter dem 8. ds. in  
Genehmigung seines Abschiedsgesuches als General der In fan te rie  
m it Pension zur Dispositon gestellt worden.

—  Das „Reutersche B ureau" ist ermächtigt, das Gerücht, 
die Königin von England beabsichtige im  Frühjahre Bad Hom­
burg zu besuchen, fü r unbegründet zu erklären.

—  D ie „P os t" dementirt nun selbst ihre frühere Nachricht, 
daß der Kaiser fü r Z ivilisten bei Hofe die Eskarpins besohlen 
habe. Es sei in  der Angelegenheit überhaupt nichts entschieden. 
D ie „P os t" bestätigt ferner, daß die nächsten Kaisermanöver 
zwischen dem 5. und 6. Armeekorps stattfinden werden; 
außerdem w ird noch ein zweites Kaisermanöver im  Herbst ab­
gehalten, und zwar von dem 9. Armeekorps in  Verbindung m it 
der M arine.

—  D ie neue Rangliste fü r 1890 w ird von der M itt le r-  
schen Hofbuchhandlung, getreu dem P rinz ip , die Verausgabung 
an alle Truppentheile rc. gleichzeitig zu bewerkstelligen, wahr­
scheinlich schon morgen ausgegeben werden.

—  An die Spitze der preußischen Bauverwaltung ist, wie 
die „B e rlin e r Politischen Nachrichten" gegenüber einer Meldung 
der „Kölnischen Zeitung" m ittheilen, der neu ernannte Ober­
baudirektor Endell nicht berufen worden. A ls  Oberbaudirektor 
fü r das Jngenieurwesen fung irt seit einer Reihe von Jahren 
Herr Wiebe; jetzt war die S telle des Oberbaudircktors fü r das 
Hochbauwesen zu besetzen. I n  diese ist H err Oberbaudirektor 
Endell berufen.

—  D ie philosophische Fakultät in  Königsberg i. P r. hat 
Em in Pascha, der dort ein Ja h r studirte, zum Ehrendoktor er­
nannt.

—  Dem Redakteur der Staatsbürgerzeitung D r. Bachler ist 
am Freitag seitens der hiesigen Gerichtskasse m itgetheilt worden, 
daß er die ihm durch königliche Gnade erlassene Geldstrafe und 
Kosten in  Höhe von 493 M ark und 20 Pfennigen, welche Summe 
bereits eingezahlt war, sofort in  Empfang nehmen kann.

München, 11. Januar. D er Prinzregent ordnete die Aus­
führung des Baues der Luitpoldbrttcke unterhalb des M axim i- 
lianeums auf seine Kosten an. Letztere sind auf 300 000 M ark 
veranschlagt.

M ünchen, 11. Januar. Professor von D öllinger ist gestern 
Abend an den Folgen der Influenza gestorben. Derselbe war 
bekanntlich 1869 bei Gelegenheit des vatikanischen Konzils gegen 
das Dogma von der päpstlichen Unfehlbarkeit aufgetreten. E r 
wurde deshalb am 17. A p r il 1871 exkommunizirt und w ar von

da ab das geistige Haupt der Altkatholiken. E r hat das A lte r 
von 90 Jahren erreicht. Nach der „Allgemeinen Ze itung" war 
Professor v. Döllinger am Donnerstag m it historischen Arbeiten 
beschäftigt, wurde während derselben von einem Schlaganfalle 
betroffen und vom Professor Friedrich m it den Sterbesakramenten 
versehen.

München, 12. Januar. D er Magistrat beschloß heute in 
geheimer Sitzung die Niederlegung eines Kranzes am Grabe des 
Professors von D öllinger und die Abordnung einer Gemeinde- 
deputation zum Leichenbegängniß.

—  I n  dem Finanzausschüsse sprach sich der M in ister von 
Crailsheim gegen eine Ermäßigung der Kohlentarife aus; die­
selbe nütze nur den Zwischenhändlern und schädige die S taa ts­
kasse; die Unifizirung der bestehenden Tarifvorschriften werde 
zur Z e it erwogen; auf böhmische Kohlen fände der neue T a r if  
keine Anwendung; die inländischen Kohlen blieben geschützt.

Dresden, I  I .  Januar. Anläßlich der Beisetzung weiland 
Ih re r  Majestät der Kaiserin Augusta fand m ittags einstündigeS 
Trauergelüute statt. Heute Abend bleibt das Hoftheater ge­
schlossen̂  _______________ _____________

Kuskand.
Wien, 10. Januar. Der „Politischen Korrespondenz" zu­

folge hat der Kaiser dem rumänischen Ministerpräsidenten Mano 
den Orden der eisernen Krone erster Klaffe verliehen.

Luzern, 12. Januar. Der Chef des schweizerischen Ge­
neralstabs, Oberst Pfyffer, ist heute früh gestorben.

T u r in , 11. Januar. Kossuth ist an der Influenza er­
krankt.

Brüssel, 12. Januar. Boulanger wird Ende März nach 
London zurückkehren; er hat bereits ein Haus in Regents Park 
gemiethet.

London, 12. Januar. Der Marquis of Hartington ist an 
der Influenza erkrankt.

London, 12. Januar. Der Uniondampfer „T ro ja n " ist 
gestern auf der Heimreise von den Kanarischen Inseln ab­
gegangen.

Petersburg, 11. Januar. Anläßlich des Hinscheidens
weiland Ih re r Majestät der Kaiserin Augusta ist eine vier- 
wöchentliche Hoftrauer angeordnet worden.

Petersburg, 11. Januar. Anläßlich der Beerdigung
der Kaiserin Augusta bleiben die kaiserlichen Theater heute ge­
schloffen.

Be lgrad, 10. Januar. Das Amtsblatt veröffentlicht den 
von der Skupschtina genehmigten und von der Regentschaft
sanktionirten Vertrag m it der Betriebskompagnie der serbi­
schen Eisenbahnen betreffs Uebernahme des Betriebes durch den 
Staat. __________

Ursvinziar-NachriOLen
C ulm , >1. Januar. (Schützenhaus). Der Vorstand des deutschen 

Schützenvereins arbeitet rüstig an der Gründung eines eigenen Heims.
Seine Bemühungen um Beschaffung der Geldmittel sind von Erfolg 
begleitet, da selbst Personen, die dem Schützenverein vollständig fern 
stehen, durch Uebernahme von Antheilscheinen das Unternehmen unter­
stützen. Sckon jetzt sollen 22000 M ark (ein Drittel der Gesammtkosten) 
gezeichnet sein, und man hofft auf eine weitere Betheiligung in der 
Weise, daß nur etwa die Hälfte der Gesammtkosten durch eine Hypothek 
gedeckt werden muß. Der Schützenverein soll nach den Statuten, welche 
zur Erwirkung von Korporationsrechten für den Verein höchsten O rts  
vorgelegt werden sollen, künftig als Kaiser Wilhelm-Schützengilde fort-  ̂
bestehen.

A us dem Kreise S trasburg , 8. Januar. (Giftmord). Der ver- 
wittwete Bauer Waschewski in Czarny Brinsk übergab im vorigen 
Jahre seinem Sohn das Grundstück und behielt sich alS Altentheil nur 
lebenslänglich freies Essen und einzelne sonstige klein« Bezüge vor.
Nachdem der Sohn geheirathet hatte, fühlte sich der Alte sehr einsam; er 
beschloß deshalb, auch zu heirathen, und führte eine bejahrte F rau  heim.
Das hieß nun aber die Rechnung ohne den Sohn machen; diesem war 
die Stiefmutter ein Dorn im Auge, auch hatte der Alte nach seiner 
Meinung lange genug gelebt und wenn er stürbe, so wäre das Grund­
stück einer großen Last überhoben, die Stiefmutter müßte dann gehen, 
denn sie hatte persönlich kein Anrecht auf das Altentheil. D a «ineS 
Tages wurde dem Alten nach dem Essen unwohl. E r kam sogleich auf 
den Gedanken, die Speise müßte vergiftet sein, begab sich schleunigst zu 
einem Nachbar, äußerte seinen Verdacht und bekam so viel frische Milch 
zu trinken, bis sich Erbrechen einstellte und ihm besser wurde. Bald 
daraus bemerkte er auf einer Fußwanderung nach Gorzno in seiner 
Rocktasche eine Semmel, sie kam ihm recht willkommen, und er aß sie 
auf. Aber es wurde ihm darnach wieder so schlimm, daß er eiligst in 
die Apotheke in Gorzno ging und sich geeignete Gegenmittel geben ließ.
Wieder einmal später setzt« ihm seine Schwiegertochter frische P fann ­
kuchen vor. Der Hirtenjunge, meinend, sie seien für ihn, wollte sie eben 
verzehren, als er mit Srdeltworten davon zurückgehalten wurde mit der 
Bemerkung, das sei für den Vater. Letzterer verspeiste sie und erkrankte 
darnach. Seinen Freunden, die ihn besuchten, sagte er, er sei vergiftet, 
und wenn er stürbe, möge man ihn seciren. Der Alte starb und anstatt, 
wie vorauszusehen war, die Stiefmutter nun gehen zu lassen, behielt 
das Bauernpaar sie bei sich und versprach ihr, sie bis an ihr Lebens­
ende gut zu pflegen und zu behandeln. Die F rau  beargwöhnte aber 
ihre Stiefkinder, wußte sie doch, was mit ihrem Alten vorgefallen war.
Die Drei entzweiten sich alsobald und nun fing die Alte an zu plaudern.
„Der Menschen Zungen nimmer ruhn", die Gerüchte wurden lauter 
und offener, der Leichnam des Alten wurde ausgegraben und secirt, 
und man fand im Körper eine Menge Arsenik. Das saubere Ehepaar 
wurde alSbald in Untersuchungshaft genommen. Da die F rau  aber erst 
6 Tage nach ihrer Entbindung war, so wurde sie wieder frei gelassen 
und auf 6 Wochen beurlaubt. Am vorigen Sonnabend ist sie nun 
wieder verhaftet worden und der Prozeß nimmt seinen ferneren Fort­
gang. (Ges.)

Gruppe, 10. Januar. (Todesfälle an Influenza). Vorgestern 
starben hier drei betagte Wittwen an den Folgen der Influenza; gestern 
wurde der im besten Mannesalter stehend« Chauffeeausseher v. G r., bei 
dem zur Influenza noch Brustfellentzündung hinzugetreten war, durch 
einen Herzschlag dahingerafft, und heute entschlief sanft der hochbetagte 
Amtsvorsteher G. ebenfalls an Influenza mit hinzugetreten« Lungen­
entzündung.

A us dem Kreise Tuchel, 8. Januar. (Verbrüht). Eine Frau  in 
L. war aus der Stube hinausgegangen, während aus dem Herde daS 
Mittagessen kochte, und hatte ihr zweijähriges Söhnchen ohne Aufsicht 
zurückgelassen. Das Kind machte sich darauf am Feuer zu schaffen, stieß 
einen Tops mit heißer Suppe um und verbrühte sich Gesicht, Hals und 
Brust derartig, daß es nach einigen Tagen an den Brandwunden sterben 
mußte. Möge dieser Vorfall andern M üttern zur W arnung dienen. §

):( Krojanke, 12. Januar. (Influenza. Fortbildungsschule). Die 
In fluenza hat auch hier ihren Einzug gehalten und in kurzer Zeit be­
denkliche Dimensionen angenommen. Ueber 200 Schulkinder sind von 
der Krankheit befallen, auch mehrere Lehrer lagen an der Influenza  
darnieder. I n  einem Falle hat die Krankheit durch die in ihrem Ge­
folge auftretend« Lungenentzündung einen tödtlicken Ausgang ge­
nommen. I m  übrigen aber nimmt sie einen gutartigen Verlauf. —
Unsere Fortbildungsschule wird in zwei Klaffen von 32 Schülern be­
sucht, welche zum größten Theile dem Schneiderhandwerk angehören.

M arienburg , 9. Januar. (Der Selbstmörder), welcher sich vorgestern 
in der Nogat das Leben nahm, ist der ca. 35jährige Kaufmann Oskar 
Grünwald aus Berlin. E r reiste seit Anfang Januar, nachdem er 
früher die F irm a Felix Misch vertreten hatte, für eigene Rechnung.
Bevor er zum Selbstmord schritt, besuchte er noch einige hiesigen Kunden.
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Vor Ja h re n  litt G rünw ald bereits einmal an  V erfolgungsw ahnsinn 
und es ist anzunehmen, daß der schlechte G ang der Geschäfte wieder Geistes- 
Uorung bei ihm hervorrief. D afür spricht auch der Umstand, daß er 
Nngend und pfeifend über die Eisenbahnbrücke ging, als er auf dem 
<Uege w ar, sich das Leben zu nehmen. Die Leiche des Unglücklichen ist 
bereits gefunden und im Leichenhaus untergebracht. G rünw ald w ar 
oer E rnährer seiner betagten E ltern , die n u n  ihren S ohn  fern der 
Heimat verloren haben.

D anzig, 10. J a n u a r .  (Besitzwechsel). D as Hotel de B erlin  ist für 
oen P re is  von 300000 M ark an H errn  Genz in Köslin (früher Besitzer 
des Hotel Kronprinz in Köslin) verkauft worden.
. A u s O stpreußen, 10. J a n u a r .  (Todesfall). Vorgestern starb nach 
Angem Leiden der M ajora tsherr H auptm ann a. D. v. Reibnitz auf 
Jankendorf und Kerschitten (Kreis Osterode), M itglied des Herrenhauses 
und Rechtsritter des Johanniterordens, im 69. Lebensjahre. Der nun  
verstorbene w ar im November 1857 durch königl. E rlaß  auf P räsen­
tation des alten und des befestigten Grundbesitzes im Landschaftsbezirk 
Oberland (M ohrungen) auf Lebenszeit in s  H errenhaus berufen.

A llenstein, 10. J a n u a r .  (Versammlung von Brennereibesitzern). Am 
vergangenen Dienstag fand hier un ter dem Vorsitz des Landschaftsraths 
von Heimendahl-Steenkendorf eine Versam mlung von Brennereibesitzern 
oer Provinzen Ost- und Westpreußen statt zu dem Zweck, aus eine Ab­
änderung des neuen Branntweinsteuergesetzes hinzuwirken. Besonders 
handelt es sich um die Bestimmung, daß landwirtschaftliche Brennereien 
Uur vom 1. Oktober bis zum 15. J u n i  im Betriebe sein dürfen. Daß 
w  unserem rauhen Klima die Kartoffelernte bereits im September vor­
genommen wird und eine möglichst rasche V erw erthung nicht n u r im 
Interesse der V iehhaltung, sondern der ganzen Wirthschaft liegt, nach 
dem Gesetz aber thatsächlich vor Ende Oktober kein S p ir i tu s  an den 
M arkt gebracht werden kann, ist eine H ärte und Unzweckmäßigkeit, die 
oer A bänderung durchaus bedarf.

K önigSberg, 10. J a n u a r .  (Adresse an  den Kaiser). A us unserer 
S tad t ist nam ens des M agistrats und der Stadtverordnetenversam m lung 
heute eine Adresse an  den Kaiser abgesandt, in  der demselben die Theil­
nahme der S ta d t an dem Heimgänge der Kaiserin Augusta ausgesprochen 
wird. Eine Kranzspende wird in  B erlin  auf den S a rg  niedergelegt 
werden, und zwar durch V erm ittelung unseres Reichstagsabgeordneten 
Hoffmann.

S ta llu p ö n e n , 10. J a n u a r .  (Räubergeschichte). Dem hiesigen „Ostd. 
Grzb." berichtet m an au s T altan  folgende schon etwas ältliche und 
Überall spukende Räubergeschichte: Vor einigen Tagen angelte ein
Knabe an  einer offenen Stelle des Sees und hatte auch bald das Glück, 
Einen großen Heckt zu fangen, der ihm jedoch das Leben kostete. D a 
ver Knabe den Hecht nicht mit der Angelschnur herausziehen konnte, 
faßte er in s Wasser, um ihn mit der Hand herauszuholen. Der Hecht 
mß ihm jedoch in den Arm  und beschädigte die Schlagader. D a der 
Knabe sich nicht allein von dem Fisch befreien konnte, mußte er auf 
dem E is  liegen bleiben, woselbst m an ihn nach einigen S tu n d en  todt 
vorfand. An seinem Arm  aber hing ein noch lebender 20 P fund  
schwerer Hecht!!!

B rom berg , 10. J a n u a r .  (Bild des Kaisers). I n  der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung wurde nach erfolgter E inführung  von 15 neuge­
wählten S tadtverordneten das im Sitzungssaals angebrachte lebensgroße 
P o rträ t des Kaisers Friedrich I I I . in  Kürassieruniform mit dem Marschall- 
stabe in  der Hand enthüllt. Oberbürgermeister Bachmann hielt hierbei 
Eine dem Andenken des dahingeschiedenen Kaisers gewidmete erhebende 
Ansprache. Den S a a l schmücken nunm ehr zwei gleich große Oelgemülde: 
das gestern enthüllte und das des Kaisers Wilhelm I. (D. Z.)

S tre ln o , 9. J a n u a r .  (Selbstmordversuch). Am M ontag Abend 
wurde hier ein M atrose der ersten Werftdivision eingeliefert, der einen 
Selbstmordversuch an  sich begangen hatte. D er Bedsuernsw erthe soll 
aus Schulitz stammen. I n  Friedrichsort bei Kiel w ar er stationirt und 
auf U rlaub nach Hause gefahren. Seine B rau t redete ihm hier soviel 
)u, daß er den Gedanken faßte, nach Polen zu desertiren. Von Beam ten 
in Krumknie erkannt, brachte er sich mit einem Rasirmesser zwei Schnitt­
wunden in den H als bei, die eine oberhalb, die andere unterhalb des 
Kehlkopfs. Wegen deS letzteren Schnittes konnte er anfangs überhaupt 
nicht sprechen, jetzt ist ist ihm dies schon möglich, wenn er das Taschen­
tuch gegen die Luftröhre drückt.

O strow o, 11. J a n u a r .  (Prozeß Beinert). I m  Oktober vor. J s .  
wurde der Rechtsanw alt und N otar Richard B einert au s Kempen wegen 
V eruntreuung, B etruges und Unterschlagung von der Strafkam m er des 
hiesigen Landgerichts zu einer Gefängnißstrafe von drei Ja h re n  ver­
u r te i l t .  Wegen anderweitiger großen Betrügereien wird n u n  gegen 
Veinert in der im M ärz beginnenden Schwurgerichtsperiode nochmals 
verhandelt werden. Vorher w ird aber Beinert noch vor der hiesigen 
Strafkam m er wegen mehrerer verhältnißmäßig kleineren Unredlichkeiten 
ru erscheinen haben. (Ges.)

Wreschen, 9. J a n u a r .  (Verhaftung eines m utm aßlichen M örders). 
Vorgestern wurde der M aure r Szkudlarek in Psary  wegen dringenden 
Verdachts, den M ord an dem Weichensteller Szam belau verübt zu haben, 
verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß hierselbst eingeliefert. Bei 
dem M örder ist das Beil, womit er die M ordthat begangen haben soll, 
gesunden worden._______________ _ ______________________

Lokales.
T horn , 13. J a n u a r  1890.

— . ( T r a u e r  a n d  a c h te n ). Sow ohl in  den evangelischen wie in 
den katholischen Kirchen unserer S ta d t w urden gestern m it dem V or­
mittagsgottesdienste Trauerandachten verbunden, in  denen die P fa rre r  
der hohen Verdienste der entschlafenen Kaiserin Augusta gedachten und 
der Dahingeschiedenen W orte der T rauer und des Dankes nachriefen, 
welche das deutsche Volk für seine erste Kaiserin beseelen.

— ( Z u r  R e i c h s t a g s w a h l ) .  Nachdem durch kaiserliche V erordnung 
vom 8. d. M . bestimmt worden ist, daß die Neuwahlen für den Reichs­
tag am 20. k. M . vorzunehmen sind, ist als  Tag, an  welchem die A u s ­
l e g u n g  d e r  W ä h l e r l i s t e n  zu  b e g i n n e n  h a t ,  der 23. d. M . fest­
gesetzt worden.

— ( Ru s s i s c h e  A u s f u h r z ö l l e ) .  Nach den Petersburger „Wiedo- 
mosti" wird Rohnaphtha mit einem Ausfuhrzoll von 20 Kopeken, Cerosin, 
P arafin - und Schmieröl m it 100, Terpentinöl mit 40 Kopeken, alles pro 
P ud , belegt werden.

— (D ie  V e r b r e i t u n g  d e r  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  hat 
in  den drei letzten M onaten  des abgelaufenen Ja h re s  im preußischen 
S taa te  etwa um ein D rittel abgenommen. I m  Regierungsbezirk M arien- 
werder herrschte sie zu Ende Dezember noch in sechs Kreisen und in 
zehn Gemeindebezirken.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n ) .  D as v. Truszczynski gehörige 
329 Hektar große G ut Hammer bei Gollub kommt am 13. M ärz d. I . ,  
das 264 Hektar große Grundstück des H errn Wojewodka in Broddy im 
Kreise Tuchel am 19. F ebruar zur Zwangsversteigerung.

— ( V e r p a c h t u n g ) .  Z u r Vermischung des zwischen dem Brücken­
thore und dem weißen Thore, nämlich vorlängs des Grundstücks A lt­
stadt N r. 31/32 belegenen Theils der ehemaligen Mauergasse als Lager­
platz auf die Zeit vom 1. A pril 1890 bis dahin 1893 hat heute V or­
m ittag im Rathhause Termin angestanden. D as Meistgebot m it 60 M . 
gab daS königl. P rov ian tam t ab. Die bisherige Pacht betrug 2 M .

— ( De u t s c h e  K o l o n  i a l g e s e l l s c h a s t ) .  Die hiesige Abtheilung 
der deutschen Kolonialgesellschast hält am nächsten Donnerstag abends 8 
Uhr bei Voß eine H auptversam m lung ab, in welcher u. a. die W ahl des 
V orstandes vorgenommen werden soll.

— ( K r i e g e r v e r e i n . )  Gestern V orm ittag hielt der Kriegerverein 
bei Nicolai einen Appell ab. Der langjährige Vorsitzende und n u n ­
mehrige Ehrenpräsident des V ereins, R endant und Lieutenant a. D. 
Krüger eröffnete die Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiser und 
gedachte dann der verblichenen Kaiserin Augusta. W eiterhin dankte 
Kamerad Krüger für die Unterstützung, die ihm der Verein während 
seiner 15jährigen Thätigkeit als Vorsitzendem habe angedeihen lassen, 
und übergab dann den Vorsitz an den neuen Vorsitzenden G ymnasial­
lehrer D r. Wilhelm. Dieser aedackte zuerst der seit dem letzten Appell 
verstorbenen Kameraden Heyke und Korth, deren Andenken die V er­
sammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. Die Rechnungslegung, 
welche der bisherige R endant Kamerad Wenig erstattete, wies eine E in ­
nahme von 2344,04 M ., einen Reservefonds von 3348 M . und einen 
Kassenbestand von 2625,56 M . nach. Z u Rechnungsrevisoren wurden 
ern an n t Obertelegraphenassistent B randt, Bureauassistent Schröder, Töpfer­
meister E insparn. A us den Sammelbüchsen sind dem Unterstützungsfonds 
2,45 M . zugeflossen. Z ur Aufnahme haben sich 6 Kameraden gemeldet. 
E s  wurde beschlossen, am 25. J a n u a r  zugleich als G eburtstagsfeier 
deS Kaisers ein Vergnügen, bestehend au s Konzert, Theater und Tanz,

im Viktoriasaal abzuhalten. Der Vorsitzende schloß den Appell m it einem 
Dank und einem Hoch auf den Ehrenpräsidenten Kamerad Krüger.

— ( D e r  k a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n )  veranstaltet am nächsten 
Sonnabend abends 8 Uhr im G artensaale des Schützenhauses ein Tanz­
vergnügen.

— ( A u s  d e r  T h o r n e r  C h r o n i k ) .  Unsere Vorfahren suchten
sich gerade wie heutzutage mit allerlei Ulk das Leben zu erheitern und 
dazu hielt m an die Fastnachtszeit, während welcher ja auch bei u n s  der 
Ulk seine üppigsten B lüten treibt, für besonders geeignet. E in  gelungener 
Scherz solcher A rt findet sich im Ja h re  1440: „Umb eben dieses J a h r  
richtete der O rden überall Fastnacht-Spiele an. Allhier zu Thorn hielt 
m an ein S p iel alte Weiber jung zu machen j dazu gehöreten viel (ver­
mummte Leuthe) Trüffel j die liessen umb und triebens seltsam. In d e s  
kommt ein B auer j hatte seine alte M utter hinter ihm auff dem W agen 
sitzen; die Teuffel liessen hinzu § etliche an die Pferde j etliche an den 
B auren  > etliche an  das alte Weibs welche sehr erschrack und greulich 
schrie: Der B auer erwischt seinen eisernen Flegel au s dem Wagens 
schlüget mit dem ersten Schlage einen todts die andern liessen ab. D as 
Volk liess zusammen und schalt ihn d rum b; er sprach ich habe nickt einen 
M a n n  sondern den Teuffel todt geschlagen! denn ich nie einen Menschen 
wohl aber einen Teuffel also abgemahlet gesehen! rc. aber es wollte nicht 
helfsens er muste zum T hurm : Als m an den Erschlagenen mit Recht 
auffheben woltes funden sie in  der Larve und Kleidern n u r  stinckende 
Ascke j und der B auer blieb auch darbey er hatte n u r  den Teuffel er­
schlagen: darauff kam er los." Zu den beliebtesten U nterhaltungen 
gehörte auch das Karten- und W ürfelspiel; letzteres, welches schon den 
homerischen Helden vor der Dardanerfeste T roja zum Zeitvertreib diente, 
w ar un ter den alten G erm anen so verbreitet und besaß so unheimliche 
G ew alt über sie, daß auck Tacitus, der vo ru rte ils lo se  Schilderer germ a­
nischer Zustände, nicht um hin kann, dieses S p iels als eines Lasters der 
Deutschen zu gedenken. E s  muß auch späterhin zu vielen Unzuträglich- 
keiten geführt haben, denn der R ath  von Thorn mußte sogar mit V er­
boten einschreiten: „Den 7 Decemb. s1551^ ist ein Edict publicirets 
darinnen das Würffel- und K arten-Spiel ernstlich untersaget worden." 
A ls A nlaß, sich ohne Scheu schwelgerischen V ergnügungen hinzugeben, 
mußten besonders die Hochzeiten dienen, und so erzählt u n s  denn der 
Chronist von Hochzeiten, die eine ganze Woche w ährten : „ . . . . daß 
m an nachgehends die Hochzeiten! welche zur Zeit s15761 am S on n tag  
gehalten! und die gantze Woche durch gewehret h aben ! auff den M ontag 
und Dienstag verleget." E s handelt sich hier um eine Denkschrift des 
Predigers W encelius, welcher bewirkte, daß diese Unsitte im obigen 
Ja h re  abgeschafft wurde, sodaß fortan  die Festlichkeit sich auf einen Tag 
beschränkte. Die allmächtige Herrscherin Mode fand natürlich besonders 
bei solchen Festlichkeiten ein fruchtbares Feld, aus welchem schließlich aber 
das Unkraut so üppig wucherte, daß der R ath  gegen den Kleiderluxus 
wiederholt einschritt: „ I m  M onath A pril s159H ist eine Kleider-
O rdnung publiciret." „Kurtz vor Weynachten s162H hat E. E. R ath  
aus Schluß aller O rdnungen eine neu-eingerichtete und wol-abgefassete 
Kleider-Verlöbnis-Tauff- und B egräbniß-O rdnung prom ulgiren lassen." 
W enn auch das W irthshausleben dam als bei weitem nicht den Umfang 
hatte wie in heutiger Zeit, wo es zu einem bedeutenden Faktor geworden 
ist und tief in  das Fam ilienleben eingreift, so zeigen sich doch schon bei 
seinem geringen Umfange die Auswüchse desselben, welche heute natürlich 
in  weit höherem G rade hervortreten. Wie der Töpfermeister Jen d er 
mit dem Henker in der Schenke in Schlägerei gerieth, wie ein polnischer 
Edelm ann einen andern beim Weine erstach, wie die Fuhrknechte einen 
Bierkomment ausbildeten, das ist schon in früheren Artikeln gelegentlich 
erw ähnt worden. S ogar als Ursache des Selbstmordes läßt sich der Trunk 
nachweisen: „Den 2 Decemb. s1599^ hat ein Kahn-Knecht bey einer 
Bierschenckerin unw eit dem H. Geist-Thor s weil er sein Geld alda ver- 
trunckens ihme ssiäft die G urgel abgeschnitten I dessen Cörper nachgehends 
unterm  G algen begraben ist." Auch der S tre it  beim Tanze, diesem 
F undam ent vieler Schlägereien, hatte einmal eine üble Folge: „Den 
20 September s1638) hat George F itzer! bürtig au s G lo g au ! ein 
Gymnasiast! einen Schneider-Gesellen wegen eines Vor-Tantzes im 
Schenck-Hause entleibet." H alten w ir gegen die in  der Chronik erwähnten 
immerhin spärlichen Fälle eine heutige Statistik der Verbrechen, welche 
in der Trunkenheit verübt sind, so wird u n s  in diesem Punkte jene Zeit 
in besserem Lichte erscheinen.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Z u  der am 10. F ebruar un ter dem Vorsitz 
des H errn  Landgerichtsdirektor S p le tt beginnenden ersten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode sind folgende Herren als Geschworene ausgelost 
worden: Bankvorsteher Karl von Przgowski-Thorn, Administrator Ernst 
Lange-Lonkorrek, K aufm ann H erm ann Hirschberg-Culm, Rittergutsbesitzer 
Axel Bieling-Hochheim, Baumeister F ranz Block-Thorn, O beram im ann 
August Temme-Botschin, Gutsbesitzer M ax Fenske-Kokotzko, Gutsbesitzer 
Reinhold Koennecke-Grünfelde, Apotheker Heinrich Rottm ann-C ulm , 
Gutsbesitzer Konrad Plehn-Josephsdorf, Professor Karl Boethke-Thorn, 
Gymnasialdirektor D r. Jo h a n n  Jltgen-C ulm , Gutsbesitzer O skar Schmidt- 
Lekarth, Rittergutsbesitzer von Mieczkowski-Ciborz, Gutsbesitzer Jakob 
Rappm ann-Kelpin, Gutsbesitzer Heinrich Nitze-Sluppe, Gymnasialdirektor 
Alfred S co tland-S trasburg , königlicher Domänenpächter Heinrich Kreck- 
Althausen, Justizrath  Gustav Abuch-Löbau, Gutsbesitzer August Schultze- 
Lekarth, Gymnasialrektor D r. Friedrich Preuß-Neum ark, Rentmeister 
H erm ann K arla-S trasburg , K aufm ann O tto Danielowski-Löbau, G u ts ­
besitzer H erm ann W m dmüller-Breitenthal, K aufm ann Karl Pickert-Thorn, 
Rittergutsbesitzer Ludwig von Slaski-Adl. G r. Trzebcz, M aurerm eister 
Eduard D om brow ski-Strasburg, Banktaxator Karl Neuber-Thorn, G u ts ­
besitzer Robert Honigm ann-G riebenau, Mühlenbesitzer Reinhold Schneider- 
Lautenburg.

— ( B e a b s i c h t i g t e  B r a n d s t i f t u n g ) .  Am Sonnabend Abend 
erschien der Schmied O tto Welke mit einer Kruke Petroleum  im Polizei- 
kommissariat und machte folgende Aussage: Am Sylvesterabend befand 
er sich in einem Schanklokal der Neustadt, als er von der A ufw artefrau 
M arie Wiese, zu welcher er früher in  Beziehungen gestanden hatte, 
herausgerufen wurde. Beide gingen weiter und nun  gab ihm die F ra u  
eine Kruke Petroleum , ein Packet Streichhölzer und einen Hausschlüssel 
mit der W eisung, das baufällige und von der Polizei geschlossene H aus 
Gerechtestraße 98 in B rand  zu stecken. D ies H aus gehört einer F ra u  
Pohl und ist versichert. Die p. Wiese bemerkte dem Welke, ihr feien 
von der Schwester der F ra u  Pohl, einer F ra u  Damska, 30 Thaler für 
die B randlegung versprochen worden, wovon auch für Welke ein Theil 
abfallen werde. Welke erklärte sich bereit; da er aber das Hausthürschloß 
mit dem überreichten Schlüssel nicht öffnen konnte, so begab er sich nach 
Hause, wo ein Kollege, durch die Petroleumkruke aufmerksam geworden, 
ihn zum Geständniß brachte und ihm drohte, falls Welke die Sacke nicht 
selbst anzeige, so werde er sie melden. D araufh in  begab sich Welke zur 
Polizei und gab seine Aussage zu Protokoll. Die F rau en  Damska und 
Wiese sowie der p. Welke wurden sofort verhaftet und gestanden 
ihre Absicht ein, w orauf sie der S taatsanw altschaft überwiesen wurden.

— ( S c h l ä g e r e i ) .  E in  Arbeiter mußte ins städtische Krankenhaus 
befördert werden, weil er bei einer Schlägerei in  der Jakobsvorstadt 
mehrere Kopfwunden erlitten hatte.

— ( Di e b  s ta h l) . Am Sonnabend gegen 10 Uhr abends wurde 
der Fleischermeister G üring in  der Gerechtenstraße von einem Strolch 
bestohlen. H err G. saß an dem Fenster des Ladenstübchens und be­
merkte, daß sich die Thür leise öffnete; es erschien eine H and, welche 
eine Cervelatwurst ergriff und wieder verschwand. Trotz der schnellsten 
V erfolgung des Diebes entkam derselbe durch den Umstand, daß eine 
andre Person irrthümlich festgehalten wurde.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 31 
Personen genommen. — Bei der am Sonnabend abgehaltenen Razzia 
w urden seitens der Polizeibeamten 12 Obdachlose ergriffen.

—- ( G e f u n d e n )  wurde ein Stubenschlüssel auf dem altstädt. M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel 0,85 M eter ü b e r  Null. — Die Weichsel ist heute 
unterhalb der Eisenbahnbrücke vollständig eisfrei.

Mannigfaltiges
( D e r  v o n  d e r h o c h s e l i g e n  K a i s e r i n A u g u s t a k o m -  

p o n i r l e  A r m e e m a r s c h )  hat am Tage von Sedan eine Epi­
sode hervorgerufen, über welche der königliche Gemahl selbst der 
fürstlichen Tonsetzerin wie folgt berichtete: „Unbeschreiblich war 
der Jubel, unter welchem unsere braven Truppen an dem Land­
haus, das ich zu meinem Q uartier gewählt, vorüberzogen. I h r  
Hurrarufen nahm kein Ende, bis ich auf den Balkon hinaustrat 
und mich den Tapfern zeigte. S o  folgte Kolonne auf Kolonne.

Endlich trat eine Pause ein, und ich konnte mich zurückziehen, 
den für Dich bestimmten Brief zu beginnen. Eben habe ich die 
Feder angesetzt, a ls aus der Ferne Musik ertönt. Ich horche 
auf, und da erkenne ich immer deutlicher, daß es D ein Marsch 
ist, der mich, ein wunderbarer Zufall, gerade in dem Augenblick 
begrüßt, a ls ich bereit bin. D ir die Ereignisse des ewig denk­
würdigen Tages zu schildern. M it welchen Empfindungen ich 
den Klängen Deiner von unseren siegreichen Truppen auf Frank­
reichs Boden gespielten Komposition gerade in diesem Momente 
lauschte, vermag meine Feder D ir nicht zu beschreiben. E s hielt 
mich nicht mehr im Zimmer. Ich mußte hinaus, um diese in  
B erlin  so oft gehörten und mir so wohlbekannten Töne besser 
zu vernehmen und dem wackeren Regiment durch mein Erscheinen 
für die unverhoffte Freude zu danken, die es mir bereitet durch 
den Armeemarsch meiner Augusta."

( D e r  r u s s i s c h e  H o c h s t a p l e r  S a v i n e )  ist am Freitag 
in Basel von zwei dorthin entsandten Berliner Kriminalbeamten 
in Empfang genommen worden. Sonnabend Vormittag trafen 
die Beamten mit ihrem Gefangenen in B erlin  ein. Nächste 
Woche wird S av in e  nach Rußland tranSportirt.

( U n g l ü c k  i n  A m e r i k a . )  D ie Unterlage einer im B au  
begriffenen Brücke über den Ohiofluß ist eingestürzt, wobei 14  
Arbeiter getödtet worden find. —  I n  Brooklyn hat der S turm  
die M auer der neuen Kirche umgerissen. D ie Trümmer fielen 
auf ein anstoßendes H aus, dessen Bewohner im Schlafe getödtet 
wurden.

üo. ( E i n e n  R e v o l u t i o n s a l m a n a c h )  hat ein Herr 
Höricault in P ar is  auch für das Jahr 1890  herausgegeben, 
eine Schrift, die nach der ausgesprochenen Absicht des Ver­
fassers den Zweck hat, die noch immer nicht ganz beseitigten 
Vorurtheile gegen die große französische Revolution zu be­
kämpfen. I n  dem Buche aber finden wir unter andern fol­
gende M ittheilung: I m  Jahre 1789  beliefen sich die S taa tse in ­
nahmen in Frankreich auf 475  M ill. Frk., die Ausgaben auf 369  
M ill. D ie Verzinsung der Staatsschuld erforderte jedoch jährlich 
162 M ill., so daß sich das Defizit 1789  auf 56 M ill. belief. 
Nach achtjährigem  Bestehen der Republik war aber bereits das 
Defizit angewachsen auf 225  M i l l i o n e n  f ü r  j e d e n M o n a t ,  
so daß der S ta a t noch in demselben Jahre mit einer Schulden- 
summe von 4 0  M i l l i a r d e n  den Bankerott erklärte. Ein  
namhafter Statistiker hat hierzu ausgerechnet, daß alle in Frank­
reich seit Karl dem Großen kontrahirten Staatsschulden, soweit 
über dieselben in den Chroniken und Archiven urkundlich berichtet 
wird, nicht die Sum m e von 3000  M illionen übersteigen. D ie  
französischen Regierungsmänner zur Zeit der Revolution haben 
daher in acht Jahren etwa 12 M al soviel Schulden gemacht, 
als das monarchische Frankreich während zehn Jahrhunderten.

( E i n  g r o ß e r  Me n s c h . )  D er rechte Flügelmann des 
sächsischen Leibgrenadierregiments in Dresden, welcher gegenwärtig 
noch a ls Rekrut dient, mißt 2 Meter 6 Centimeter. D ie Kom­
pagnie hat für den M ann vollständig neue Sachen anschaffen 
müssen, einen so großen M ann hat man seit langem nicht 
gehabt.

Telegraphische Depesche« der „Thorner Aresse".
Wa r s c h a u ,  13. Januar. Der Wasserstand der 

Weichsel betrug gestern 1,83 Meter, heute 1,96 Meter. Das 
CiS steht fest.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

13. J a n . 10. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa .
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Deutsche Neichsanleihe 3*/- ^  . 
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/<> 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische B an k n o te n .

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai 
J u n i- J u l i  . . 
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko 
A pril-M ai .
M a i-J u n i .
J u n i - J u l i  .

R ü b ö l :  J a n u a r
A pril-M ai .

S p i r i t u s :
50er loko 
70er loko

70er J a n u a r-F e b ru a r  
70er A pril-M ai . .

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

2 2 7 - 5 0  
2 2 6 - 2 0  
1 0 3 -1 0
6 6 -  50 
6 1 - 5 0

1 0 0 - 5 0  
252— 
1 7 3 - 9 0
2 0 2 -  75
2 0 3 -  

8 7 - 5 0
1 7 7 -
1 7 8 -  50 
1 7 7 - 5 0  
1 7 6 -5 0
6 7 -  80 
6 3 - 8 0

5 1 - 3 0  
3 2 - 3 0
31— 70
3 2 -  90 

resp. 6 pCt.

2 2 5 - 7 5
2 2 5 - 2 0
1 0 3 - 1 0

6 5 - 9 0
6 0 - 7 0

1 0 0 - 5 0
2 5 1 - 9 0
1 7 3 - 7 5
203—
2 0 3 -

8 7 - 2 5
177— 
1 7 9 - 5 0
1 7 8 -  50 
1 7 7 - 5 0

6 7 - 4 0
6 3 - 9 0

5 1 - 5 0
3 2 -  40 
31—90
33—

K ö n i g s b e r g ,  1 1 .J a n u a r .  G p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000L iter 
pCt. ohne F aß  höher Z ufuhr 15000  Liter. Loko kontingentirt 49,75 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 30,25 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

mur.
T h e v m .

oO.
W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

12. J a n u a r . 2bp 757.4 ch 1.1 n v v 10
9bp 754.7 — 0.3 6 10

13. J a n u a r . 7ba 757.6 -  0.2 0 9

Wetteraussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  D i e n s t a g  d e n  14. J a n u a r .
Meist bedeckt und trübe mit Niederschlagen, zum Theil klar, Tempe­

ra tu r  wenig verändert, lebhafte rauhe Winde, Nebel. I m  S üden  
heiter.

M i t t w o c h  d e n  15. J a n u a r .
Wechselnde Bewölkung mit Sonnenschein, etw as kälter, Nebel, 

schwacher bis mäßiger W ind.
D o n n e r s t a g  d e n  16. J a n u a r .

Veränderlich wolkig, Sonnenschein, helle Luft, Tem peratur wenig 
verändert oder kälter, auffrischende rauhe Winde.

ranrauoc.
Live ker80n, belebe äureb ein eivkaebes Mittel von 23jLbrixer 

Handbeil. unä OkrenAeräuseken xebeilt ^uräe, i8t bereit, eine Lesebrei- 
bunßs äesselben in äeutseber 8xraebe allen ^.n8uebern xrati8 2 U über- 
senäen. ^är.: 0. R. NI6L0I.8M , ^Vien L a lL n ^ e  4.



Van iioulen's Lseso
V v s t v r im Kebraueli b M l K s t v r .

/ ,  H x .  x v i r r i x t  f i i r  L v v  V » 8 8 « n

sel« i8 tes k lu lv llls lle .
Kieker»!! verrritkix.

2.

6.

8.

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung 
Mittwoch, den 15. Januar 1890  

nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

I. Bericht über den Personalbestand und' 
die Geschäfte der Stadtverordneten- 
Versammlung im abgelaufenen Jahre 
1869.
Konstituirung der Versammlung, ins­
besondere Wahl des Vorstandes, der 
Ausschüsse und der Kommission für 
Versäumnißstrafen.
Betriebsbericht der Gasanstalt für den 
Monat November 1889.
Bescheid betr. die Verlegung des Amts­
gerichts resp. Zurückgabe der von dem­
selben im Rathhause gegenwärtig be­
nutzten Räume.
Betr. Austritt des Herrn Rechtsanwalt 
Warda aus der Stadtverordneten­
versammlung.
Betr. die Wahl eines Schuldeputirten 
an Stelle des Herrn Rechtsanwalt 
Warda.
Betr. die Vergebung der Kämmerei­
arbeiten für das Jah r 1890.
Betr. Etatsüberschreitung von 322,31 
Mk. und zwar über die bewilligte Posi­
tion zur Reparatur des Kanals von 
dem Rathhauskeller nach der Segler­
straße bis zum Offizierkasino von 1000 
Mark.

9. Protokoll über die am 31. Dezember 
1889 stattgefundene monatliche ordent­
liche Revision der Kämmereikasse.

10. Betr. Tilgung der Kosten von 20 000 
Mk. für die beschafften Maschinen der 
städtischen Ziegelei.

II. Betr. die Abtragung und Erneuerung 
der Umfassungswände am Ringofen der 
städt. Ziegelei.

12. Bett. die Erbauung eines Trocken- 
schuppens in der städt. Ziegelei.

13. Nochmalige Vorlegung der Sache betr. 
Etatsüberschreitung bei Tit. V Pos. 9 
des Kämmereietats (Unterhaltung der 
Chausseehäuser) unter Mittheilung des 
Grundes, weshalb in der letzten Sitzung 
bei Nr. 453 der Betrag zwischen Tages­
ordnung und Vorlage resp. Kassen- 
anzeige differirt hat.

14. Betr. Erlaß eines Theiles der Pacht 
für die Schlachthausrestauration und 
die Marktstandgelderhebung auf dem 
Viehhofe für die Monate Oktober, No- 
vember und Dezember 1889 infolge 
Ausfalls von Einnahmen wegen der 
Maul- und Klauenseuche.
Betr. die Ausgabe von auf jeden I n ­
haber lautenden Stadtschuldscheinen in 
Höhe von 800000 Mk.
Betr. die anderweile Verpachtung des 
Schankhauses II.
Vorlegung der mit den Gesellschaften 
Commercial - Union, Transatlantischen 
Rückversicherungsgesellschaft und der 
Oldenburger Versicherungsgesellschaft 
abgeschlossenen Rückversicherungsver­
träge.

15.

16.

16. Betr. Zuschlagsertheilung zur Pachtung 
der Chausseegelderhebung auf der 
Culmer Chaussee pro 1890j91.
Desgl. der Marktstandgelderhebung. 

Betr. die Aufstellung einer Turbine bei 
der Gasanstalt.
Bett. Verkauf des ehemaligen Fortifi- 
kationsschreiberhauses am Culmer Thor 
und Regulirung der Fluchtlinien.
Betr. Feststellnng der Fluchtlinien für 
die Verlängerung der Gerberstraße bis 
zur Straße nach dem finstern Thor 
sowie für die Durchleaung der Brauer

19.
20.

21.

22.

straße zwischen Jakobsstraße und Gerber­
straße und für die angrenzenden 
Straßentheile.

23. Betr. den Vertragsentwurf wegen Wetter­
führung des Kanals zur Ableitung des 
Grundwassers vom Zmischenwerk IVb 
und zur Aufnahme des vom Zwischen- 
werk l i la  abgeleiteten Wassers über 
städtisches Kämpenland bis an den 
Weichselstrom.

Thorn den 11. Januar 1890.
Der Vorsitzende

der Stadtverordnetenversammlung, 
gez. SoelbKe.

Unsere Gasanstalt hat 200 Fatz

Steinkohlentheer
getheilt oder im ganzen abzugeben.

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Komplott der Gasanstalt aus und sind von 
jedem Bieter zu unterschreiben. Angebote 
mit der Aufschrift „Angebot auf Theer" 
werden bis

18. Januar vorm. !l Uhr
daselbst entgegengenommen.

Der Magistrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung.
Der hinter dem Arbeiter vaspar paoliol- 

vr>k, (obdachlos, geboren in Zbycki, Kreis 
Pleschen), erlassene Steckbrief vom 10. Mai 
1885 ist erledigt.

Thorn den 9. Januar 1690.
Die Polizeiverwaltung.

Nachruf.
Heute verstarb hierselbst

der Stadtrath a. D . und Stadtälteste
Herr Glasttmisttl kW Ä  lleiN8

im 71. Lebensjahre.
I n  ihm ist ein guter Mann, ein kluger, treuer und fleißiger Arbeiter 

für das gemeine Beste von uns geschieden.
Begabt mit einem klaren praktischen Verstände, mit einem lauteren 

fröhlichen Gemüthe und mit einem idealen, allem guten zugewandten Sinne, 
hat der Entschlafene jederzeit selbstlos für die Vaterstadt und für seine M it­
menschen gewirkt, bis ein schweres Augenleiden und schließlich völlige Erblin­
dung ihn zum Rücktritt von der Arbeit zwangen.

Viele guten Einrichtungen hat er ins Leben gerufen oder schaffen 
helfen, um zumal den Handwerkerstand zu fördern, dem er mit Stolz ange- ! 
hörte. Das Vertrauen seiner Mitbürger hat er in den verschiedensten Ehren- : 
ämtern bewährt. -  . . . ,

Vom Jahre 1850 bis 1867 hat er der Stadtverordnetenversammmlung, 
von da bis zum Jahre 1885 dem Magistratskollegium angehört. Bei seinem 
Ausscheiden aus dem Magistrat wurde ihm einstimmig das Prädikat Stadt- 
ältester verliehen.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
Thorn den 13. Januar 1890.

Der Magistrat.

Von meinen Knanlrkeil ge- 
neeen, nehme iek von Keule 
ab meine l'naxie wieäen auf.

M ora äea 13. Januar 1890.

v i .  l.eo k l im m .
Echt russ. Gummiboots.

Breiteftratze Nr. 85,
neben Herren 0. L. VLeLrieli L 8o1m. 
Kalanterie-, kijouterie-, älfenwe-, 
Rampen- L l.eäenvaarenkanülung, 
empfiehlt sein reichassortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeschenken u.

Gebrauchsgegenständen. 
Photographiealbums,Schreibmappen, 
Brieftaschen,Cigarren-u.Cigaretten- 
taschen, Portemonnaies, Cigarren- 
u. Cigarettenspitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen­
vasen und gearbeiteten Blumen in 

Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren.

Schirme, Kravatten.

I ^

aec
soß

Bekanntmachung
betreffend die Reichstagswahl.

Mit der Ausstellung der Wählerlisten
behufs Vornahme der Neuwahl eines Ab­

ordneten zum deutschen Reichstage soll 
ort begonnen werden.
Zu diesem Zwecke wird durch städtische 

Beamte die Aufnahme der Wahlberechtigten 
von Haus zu Haus erfolgen und ersuchen 
wir die Stadtbewohner ergebenst, ihrerseits 
durch bereitwilliges Entgegenkommen die 
mit der Aufnahme beauftragten Beamten 
zu unterstützen.

Thorn den 11. Jan u ar 1890.
______ Der Magistrat._____

Polizeibericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

Dezember 1889 sind:
16 Diebstähle,
1 Hehlerei und 
1 Hausfriedensbruch 

zur Feststellung, ferner:
52 liederliche Dirnen,
30 Obdachlose,
15 Trunkene,
7 Bettler,

18 Personen wegen Straßenskandals und 
Schlägerei

zur Arretirüng gekommen.
642 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
2 Muffen,
1 seidenes grün- und gelbgestreiftes Hals­

tuch,
1 Zehnpfennigstück und eine 5 Pf.-Post- 

karte im Postbriefkasten,
1 rothbuntes Taschentuch mit 1 Hemde, 

1 Umlegekragen und 1 schwarzen 
Schlips,

1 Portemonnaie mit 25 Pf.,
2 leere Portemonnaies,
1 gelber Manschettenknopf, 
1 schn

F u t t e r s c h w e i n e  sind zu verkaufen
O  Haltestelle Papau-Thorn.

warze Schürze,
1 Gebetbuch (polnisch),
1 Paar schwarze Baumwollhandschuhe,
1 grauer Strumpf,
1 weißes Taschentuch, gez. ^ .,
1 Kontobuch und Briefumschläge,
1 Cigarrentasche,
1 Paar Militärhandschuhe,
1 Handtuch gez. L. II.,
4 Regenschirme,
1 Spazierstock,
1 Oelkanne,
1 Schraubenzieher.
Im  städtischen Schlachthause sind zurück­

gelassen Zungen, Herzen und Lungen von 
3 Schweinen.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden.

Thorn den 10. Januar 1690.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Mittwoch den 13. Januar cr.
vormittags 10 Uhr 

werde iä, auf dem Xieibssievlvrschen 
Grundstücke in Neudors

8 Stück Rindvieh, 3 Pferde, 1 
Dreschmaschine mit Nosiwerk, 1 
Häckselmaschine, 3 Wagen, Pflüge 
und Eggen, sowie ea. 4 0 0  Ctr. 
Kartoffeln

öffentlich gegen Baarzahlung verkaufen 
lassen.

1̂. Dik«vlLvIin8li».
Mehrere tüchtige

Tischlevgejellen
können von sofort eintreten bei

1. Kolasrewski, Tischlermeister.

uuge Mädchen können die feine Damen­
schneiderei gründlich erlernen bei

_____________________________________ Frau kasp, Modistin, Breitestr. 443 III.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 

31. Dezember 1870 geboren, ferner diejenigen älteren Jahrgänge, über deren Dienst­
verpflichtung endgiltig noch nicht entschieden ist, d. h. noch nicht:

a. vom Dienst im Heere oder der Marine ausgeschlossen oder ausgemustert,
b. zum Landsturm ersten Aufgebots, zur Ersatzreserve beziehungsweise Marine- 

Ersatzreserve überwiesen,
o. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben sind, 

auch ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom

13. Januar bis zum I. Februar 189V
bei unserem Stammrollenführer M ü l l e r  im Bureau I, Sprechstelle, zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche im Besitze des Berechtigungsscheines zum einjährig-frei- 
willigen Dienst oder des Befühigungszeugnisses zum Seesteuermann sind, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Ersatzkommission ihres Gestellungsortes 
(Landrathsami) ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen und sind als­
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungsstammrolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirthschaftsbeamte, Handlungsdiener, 

Handwerksgesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem ähnlichen Ver­
hältniß stehende Militärpflichtige der Ort, an welchem sie in der Lehre, im Dienst 
oder in Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge sonstiger Lehranstalten der 
Ort, an welchem sich die Lehranstalt befindet, der die Genannten angehören, sofern 
dieselben auch an diesem Orte wohnen. Hat der Militärpflichtige keinen dauern­
den Aufenthalt, so meldet er sich beim Stammrollenführer der Ortsbehörde seines 
Wohnsitzes.
Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich 

in seinem Geburtsorte zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle muß entweder das Geburtszeugniß, welches 
eventuell kostenfrei zu ertheilen ist, oder der im ersten Militärpflichtjahre erhaltene Lo- 
sungssckein vorgelegt werden.

Sind Militärpflichtige zeitig abwesend (auf der Reise begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot­
oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb des oben genannten Zeitraumes an­
zumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies gesetzlich zulässig, die Vorsteher staat­
licher oder unter staatlicher Aufsicht stehender Straf-, Befserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten Militärpflichtigen.

Versäumung der Meldefrist entbindet nicht von der Meldepflicht.
Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der­

selben unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Thorn den 12. Dezember 1889.
Der Magistrat

Oscar 8ckeiüer's photogr. Atelier Brückenstr. 3 8
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art in bester Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung.____________________ ___

Bekanntmachung.
Die Gebühren der Hebeammen für 

eine im Bereich der städtische« Armen­
pflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der städtischen Armenverwaltung ge­
zahlt werden, werden für die Zukunft für 
jeden normal verlaufenden Fall auf 4 
Mark festgesetzt, während in schwierigeren 
Fällen diese Gebühr auf jedesmaliges Gut­
achten eines der Herren Gemeindeärzte 
durch das Armendirektorium nach bestem 
Ermessen erhöht werden wird. Auch wird 
denjenigen Hebeammen, welche nach Aus­
weis eines von ihnen zu führenden Tage­
buches mehr als 20 doch weniger als 30 
arme Geburten im Verlaufe eines Jahres 
gehoben haben, eine Prämie von 10 Mk., 
und denjenigen, welche 30 oder mehr der­
artige Geburten in Jahresfrist besorgt 
haben, eine Prämie von 20 Mark aus der 
städtischen Armenkasse zugesichert.

Das bei jedem solchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Karbolsäure ist von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweisung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
dasselbe von der städtischen Vertragsapotheke 
verabfolgt werden wird.

Thorn den 8. Januar 1890.
_____ Der Magistrat.______

Eine Herrschaft!. Wohnung
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebst Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, 
ist v. 1. April d. J s .  zu vermiethen.

Luslav Sobeäa.

Trauerflor.
schwarze

GlacchMchiihk
J E "  für Damen, "W C

schwarze
G la ceh a n d sch u h e

für Herren,

K  Trauerhüte ̂
empfiehlt

lulius Lembicici,
Breitestraße 83.

Die durch den Abbruch eines Hauses ge­
wonnenen, theilweise noch sehr gut erhal­
tenen

Thüren, Fenster und Oesen
sind billigst zu verkaufen.

Näheres im Komptoir des
Maurermeisters kiekeleln, 

_______________ Mauerstratze 452.

1 Wohnung
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße
Nr. 348!50. Ikeoäoe llupinski.

Konservativer Verein.
Jeden Dienstag

H errenabend
im Schützenhause.

Schützenhaus.
G a r t e n s a a l .

V Lelkorn.
Heute Dienstag den 14. Januar er.

Krale kumor>8ti8vke
U M -  8 M k  " W U

der beftrenommirten» seit 1878 
bestehenden

KipM tt Hnmristtn u. 
OimtkttsiiWtt

H erren : Kluge, Ämmeemann, Krüger, 
Vkarton, 8okaum, f re ie r , Winter. 
Anfang 8 Uhr. E n tree  60 P f . 

B illetS ä 50 P f . sind im Vorverkauf in 
den Cigarrenhandlungen der Herren 0u- 
sr>nsKi und l,. 6. ssenske zu haben.

Morgen Mittwoch den 15. Januar. 
B E '  Zweite und unwiderruflich letzte 
Soirtze mit neuem Programm.

lL ine Wohnung von 3 Stuben, 
^  Zubehör vermiethet per sofort 
April Kerl

Küche u. 
oder 1.

v e r lo c k .

Kausgesuch.

Deutsche

Kolonialgesellschast.
Den 16. dS. abend- 8 Uhr 

bei Voss. Vorstandswahl u. s. w.

KWfmmaischkr Dem«
Ikonn.

Sonnabend den 18. d. M ts.
abends 8 Uhr 

In» H»rtvi»»»»I« Le» 
8 e I » ü tL v i» I » » » 8 « 8 :

Tanzvergnügen.
Tanzanzng: Frack.

M it 15—18000 Mk. 
wird ein ländliches 

Grundstück im h. Kr. im Werthe von ca. 
30—36000 Mk. preiswerth zu kaufen 
gesucht. Offerten erbittet 

e. pisttyKoivskl, Neust. Markt 255 II.
Das

Schleifen und Repariren
aller Arten Scheere», Taschen» 
meffer, Rasiermesser» Fleischer» 
Wiegemesser, Kaffeemühlen w ird  
in m einer Dampf-Schleif-Polier» 
anstatt schnell und gut ausg efü h rt.

Ku8tav Iffeyer.
Einige elegante

Maskenkostüme
für Damen zu verleihen bei

Lesvlin. Kempf, Seglerstr. 138 II.

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulftr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ap
zu vermiethen._____________6. 8oppart.
1 kl. Wohn, zu verm. Katharinenstr. 205? 
iK in großes möbl. Part.-Zim. u. Burschen- 
^  gel. v. 15.1. zu vm. Tuchmacherstr. 173. 
sKine Wohnung, 3 Zim., Küche, 2 Kamm., 
^  Keller, zum 1. April Tuchmacherstraße 
Nr. 154 zu vermiethen._________________
Kleine und Mittelwohnungen zu verm.

in meinem neuerbauten Hinterhause 
Altstadt 412. 1. Pinlee, Schillerstr.
Awei Vorder-, nebst Entree, möblirt auch
0  unm., sof. zu verm. Brückenstr. 27, I.

II. Etage, best. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
^  vom 1. April z. verm. Gerechteste 126III.
1 Parterrewohnung von 5 Zimmern nebst 
k- Zubehör, auf Wunsch auch Stallung, ist 
Bromb. Borst. 36 zu verm. 8. ssekiauee. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174. 
M om  1. April ist eine herrsch. Wohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345. 
herrschaftliche Wohnungen nebstStallungen 
^  und Wagenremise vom 1. April ab zu 
verm. bokms>ve, Brombergerstr. 2.
c^uchmacherstraße 187/88 sind noch einige 
^  Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April ^u vermiethen. Auf Wunsch
auch Pferd 1. kttotnivoi-k.

2. Etage, 2 Zimmer und Zub., vom 
^  1. April zu verm. Coppernikusstr. 210. 
Möbl Z. u. Kab., pari., z. v. Bankstr. 4691 
Z^rombergerstraße 128 eine Wohnung und 
K* Pferdestall von sofort zu vermiethen; 
desgl. vom 1. April ebensolche Wohnungen.

Wittwe L. Majeivski, Fischerstr. 8.
1 herrschaftliche Wohnung vom l. April zu 
4  vermiethen. Wiese, Elisabethstr.

Hier-« ei« Extrablatt.

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn.



Extrablatt ber „Thorner Presse".
Thorn den 13. Januar 1890.

____ ,

«Aeute nachts 12^ Uhr entschlief sanst nach langem schweren Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unser theurer Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, 
der Rentier und Stadtälteste

kuKU8t kr. Mld. Sems
im 73. Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dieses an

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 13. Januar 1890.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 16. Januar, nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhause aus statt.

- ' , '  - ,'1

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


